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drei russische VerteWWM « i« SlllW imchWn.
Sie elttscheideOe ReichsWWüg.

Berlin, 19. Juli. WTB.
Am Bundesratsttsch Reichskanzler Dr. Michaelis,

Staatssekretäre und Minister.
Das Haus ist sehr gut besucht. Sämtliche Tribünen

find überfüllt. In der Hofloge sind anwesend: Der Troß¬
herzog von Mecklenburg-Schwerin, Herzog Ernst August
von Braunschweig, Herzog Johann Albrecht von Meck-
lenburg.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um
3.18 Uhr.

Er zollt dem aus dem Amte geschiedenen Reichskanzler
von Bethmann Hollweg herzliche Worte des Dankes sür
sein Wirken, begrüßt den neuen Reichskanzler Dr. Michae¬
lis und wünscht ihm Glück und Erfolg in der verantwort¬
lichen Führung der Reichsgeschäfte.

Der Präsident verliest ferner ein Telegramm der Hel¬
lenischen Bereinigung in der Schweiz, in der gegen das
verbrecherische Attentat «ruf die Freiheit des griechischen
Volkes protestiert wird.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten
Lesung der Kreditoorlage.

Reichskanzler Dr . Michaelis:
In ernstester Zeit ist die zentnerschwere Last auf meine

Schultern gelegt worden. Im Hinblick darauf und im Ver¬
trauen auf die deutsche Kraft habe ich es gewagt, und
werde nun der Sache dienen bis zur letzten Hingabe. Bon
Ihnen erbitte ich vertrauensvolle Mitarbeit in dem Geiste,
der sich in dem dreijährigen Kriege herrlich bewährt hat.
An dem hochverdienten Reichskanzler ist herbe Kritik geübt
worden, Kritik, die vielfach mit Feindschaft und Haß ver¬
knüpft war. die bester hinter verschlossenen Türen verblieben
wäre. (Sehr richtig.) Erst die Geschichte wird würdigen,
was Bethmanns Kanzlerschaft sür Deutschland bedeutete.
Wenn ich nicht das Vertrauen auf die Gerechtigkeit unserer
Sache hätte, ich hätte mein Amt nicht übernommen. Wir
sind in diesen Krieg hineingezwungen worden. Ich erinnere
an Rußlands heimliche Rüstungen. Unser Kaiser hat sich
durch Treue zu Oesterreich bekannt, aber die Verantwortung
sür den Wellbrand abgelehnt. So schreibt kein Mann,
der den Krieg will, so schreibt einer, der für den Frieden

ringt. UnserU-Bootskri«g hat das und mehr geleistet,
als was man von ihm erhofft hat. Falsche Nachrichten
au; geheimen Sitzungen sind in die Oeffentlichkeit gedrungen
und falsche Propheten über den Kriegsschluß haben dem
Vaterland keine Dienste erwiesen. Voller Vertrauen sehen
wir auf unsere wackerenU-Bootsleute. Allen Truppen, zu
Wasser und zu Lande, zur See und in der Luft, sende ich
unsere Grüße. (Lebh. Bravo.) Unser Dank ist unaus¬
löschlich. (Bravo!) Auch unseren Bundesgenoffen gilt
mein Gruß. Wir Hallen fest an unseren Abmachungen.
Unsere militärische Li ge ist überall gut. Die Offensive der
Engländer und Franzosen ist gescheitert. Unsere Gegen¬
angriffe beweisen die ungebrochene Kraft unserer Heere.

Der Reichskanzler erwähnt sodann ein soeben einge-
troffenes Telegramm des Generalfeldmarschalls von Hinden-
bürg, in dem mitgeteilt wird, daß die russischen Stellungen
südlich von Zlozow durchbrochen worden sind. (Lebh.
Bravorufe. Rufe links: Stimmungsmache! Pfuirufe bei
der Mehrheit.)

Sodann fuhr der Reichskanzler fort: Deutschland
hat den Krieg nicht gewollt, es hat ihn nicht gewollt, um
gewaltsame Eroberungen zu machen und daher wird Deutsch¬
land auch nicht einen Tag länger Krieg führen, um ge¬
waltsame Eroberungen zu machen, wenn es einen ehren-
vollen Frieden bekommen kann. Was wir wollen, ist in
erster Linie, daß wir den Frieden als solche machen, die
sich erfolgreich durchgesetzt haben. Die jetzige Generation
und kommende Geschlechter sollen diese Zeit unerhörter
Tatkcast und Opfer in leuchtendem Gedächtnis behalten.
(Lebh. Beifall.) In diesem Geist wollen wir in Verhand¬
lungen eintreten, wenn es Zeit geworden ist. Wir wollen
den Frieden nicht noch einmal anbieten. (Zustimmung).
Unsere Hand, die ehrlich und friedensbereit ausgestreckt war,
hat ins Leere gegriffen. Was wir erreichen müssen, ist,
daß die Grenzen des Deutschen Reiches sür alle Zeiten
sichergrstellt sind. Wir müssen im Wege der Verständigung
die Lebensbedingungendes Deutschen Reiches auf dem
Kontinent und über See garantiert sehen. (Beifall.) Der
Friede muß die Grundlage für eine dauernde Versöhnung
der Völker bilden. (Lebh. Beifall links.) Es muß ver¬
hindert werden, daß der Waffenbund unserer Gegner sich
in einem wirtschaftlichen Trotzbund umwandelt. Diese
Grundsätze lasten sich im Rahmen Ihrer Resolution, wie

ich sie auffasse, verwirklichen. Wenn die Feinde in Ver¬
handlungen etnzutreten wünschen, ist das gesamte deutsche
Volk und das Heer mit seinen Führern, die mit dieser
Erklärung einverstanden sind, darin einig, daß wir fragen,
was sie uns zu sagen haben. Wir wollen ehrlich und
friedensbereit in Verhandlungen eintreten. (Beifall links
und in der Mitte). Bis dahin wüsten wir ruhig und ge¬
duldig ausharren.

Zu den inneren Fragen bemerkte der Reichskanzler:
Nach Erlaß der allerhöchsten Botschaft vom 11. Juli stelle
ich mich selbstverständlichauf deren Standpunkt. Ich halte
es sür nützlich und notwendig, daß zwischen den großen
Parteien und der Regierung eine engere Fühlung herbei-
gesührt wird, und ich bin bereit, soweit dies möglich ist.
ohne den bundesstaatlichen Charakter und die konstitutio¬
nellen Grundlagen des Reiches zu schädigen, alles zu tun,
was dieses Zusammenarbeiten wirksam und segensreich
machen kann. Ich halte es ouch für wünschenswert, da»
Vertrauensverhältnis zwischen Parlament und Regierung
dadurch zu stärken, daß Männer in die leitenden Stellungen
berufen werden, die neben ihrer persönlichen Eignung sür
die leitenden Stellungen, auch das volle Vertrauen der
großen Parteien in der Volksvertretung genießen. (Beif.
in der Mitte und links). Selbstverständliche Voraussetzung
ist dabei, daß das verfassungsmäßige Recht der Reichslettung
zur Führung der Geschäfte nicht angetastet wird. Ich bin
nicht willens, mir diese Führung aus der Hand rühmen
zu lasten. (Beifall rechts).

Der Reichskanzler schloß mit den Worten voller Zu¬
versicht in den Ausgang des Krieges.

Abg. Fehrenbach (Zentr .)
bringt im Aufträge des Zentrums, d r Sozialdemokraten
und der fortschrittlichen Bolkspartei die bekannte Entschlie¬
ßung dieser Parteien ein. Mit dieser Entschließung ver¬
kündet das deutsche Volk feine Bereitschaft zu einem für
alle Teile ehrenvollen Frieden. (Beifall.) Sie ist kein
Friedensangebot, nur eine Friedenskundgebung, die nicht als
Schwäche ausgedeutet werden kann, denn wir find zum
Schlagen bereit und zum Siege befähigt. Nun haben das
Wort unsere Feinde. Weisen die Gegner die Hand zurück,
so wird das deutsche Volk in gerechtem Zorne ausflammen
und beweisen, daß es in seiner Einigkeit unüberwindlich ist.
Wir wünschen das gleiche Wahlrecht auch in Preußen.

Fm Sanne äer I îebe.
Original -Roman von Hermann Preitz.

44) (Nachdruck verboten.)
„Geben Sie ferner zu, daß Sie das Zimmer auf dem

von mir vorhin geschilderten Wege erreichten?"
„Ja ."
„Und geben Sie ferner zu, daß Sie das Perlenkollier

an sich nahmen und flüchteten?"
Der Angeklagte schwieg.
„Wollen Sie noch länger leugnen, daß Sie in Paris

waren, um das Schmuckstück, durch dessen Raub Sie den
, Anschein eines Raubmordes erwecken wollten , auf geschickte
>Art verschwinden zu lassen?"

„Ich gebe es zu", entgegnete der Angeklagte.
-s „Aber Sie leugnen nach wie vor , den Mord verübt
!SU haben?"

„Ja ." ' '
„Nun , vielleicht war es gar kein Mord , vielleicht war

es nur ein Todschlag. Sie werden als Jurist ja den
seinen Unterschied kennen. Vielleicht haben Sie nur in
einem Anfall von Raserei den entsetzlichen Gedanken ge¬
faßt, die Dame niederzustechen, die Ihre Bewerbung ab¬
gelehnt hatte ?"

Der Angeklagte schwieg wieder . Er hatte seine Blicke
starr auf die Geschworenen gerichtet, als wollte er schon
letzt ans ihren Mienen sein Schicksal lesen. In dieser
Stellung verharrte er bei allen weiteren Fragen des Vor¬
sitzenden. Vergeblich bemühte sich der Vorsitzende, ihn noch
mr Antwort zu veranlassen, vergebens redeten ihm seine
Verteidiger zu. Er hatte nur ein müdes Hauptschütteln
für sie.

Es wurden dann die Zeugen vernommen . Zunächst
die, die in der Villa auf dem Ballfest anwesend waren.
Ihre Bekundungen waren nicht von besonderem Wert.
Sodann wurde der Mann aus Paris vernommen , der
ebenfalls nichts neues aussagte . Endlich rief der Richter
Fraulein von Kammorowsky auf.

Ein Murmeln und Raunen ging durch den Zu-
horerraum.

Mit einem Male kam Leben in die Gestalt des An¬
geklagten. Er reckte sich auf und seinen Körper durchfuhr
es, wie ein Fieberfrösteln . Er mußte sich krampfhaft an
der Barriere halten , um nicht hintenüber zu sinken.

Edith von Kammorowsky konnte nur mit tonloser
Stimme ihre Angaben machen. Sie bekundete, daß nichts
in dem Wesen des Angeklagten je seine Neigung zu Fräulein
von Oldensloh verraten habe. Er sei weder vor noch nach
dem Morde besonders erregt gewesen, sie habe sein stilles
Benehmen den Nachwirkungen der Aufregung jenes Abends
zugeschrieben.

„Wann sahen Sie den Angeklagten zum ersten Male
nach dem Morde wieder ?" fragte der Vorsitzende.

„An dem Tage oder vielmehr zwei Tage vor seiner
Verhaftung ."

„Sprachen Sie mit ihm nicht über den Vorfall ?"
Ehe jemand ihn hindern konnte, fiel der Angeklagte

der Sprecherin ins Wort : „Ich hatte gebeten über jenen
Abend zu schweigen."

Der Verhandlungsrichter blickte überrascht auf. Es
war das erste Mal , daß der Angeklagte solchen Anteil an
der Verhandlung nahm.

„Sie dürfen hier ungefragt keine Erklärungen ab¬
geben", sagte er scharf. Er wandte sich wieder an die
Zeugin : „Entspricht die Angabe des Angeklagten den
Tatsachen?" fragte er.

Die Zeugin überlegte einen Augenblick. Dann sagte
sie mit zitternder Stimme : „Ja ."

Noch einmal ergriff der Angeklagte das Wort . Er
fragte die Zeugin , ob er sie nicht immer mit aller Auf¬
merksamkeit umgeben habe.

Der Staatsanwalt , der Angeklagte und die Verteidiger
verzichteten auf die weitere Vernehmung von Zeugen, das
Gericht beschloß gemäß ihrem Anträge.

Die Sachverständigen erstatteten kurz und klar ihre
Gutachten, die darin übereinstimmten , daß Fräulein
von Oldensloh mit einer scharfen Waffe, entweder mit
einem Dolchmesser oder mit einem Rasiermesser durch
einen einzigen Hieb getötet worden sei.

Dann kamen die Schriftsachverständigen. Es waren

drei Berühmtheiten auf ihrem Gebiet . Allerdings ver¬
mochten sie nicht mit restloser Gewißheit zu behaupten,
daß der Zettel , in dem die Komteß mit dem Tode bedroht
wurde , von Lindstetts Hand geschrieben worden sei, aber
sie schlossen übereinstimmend mit den Worten , daß mit
einer an Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit er der
Schreiber sei.

Und nun begann der Staatsanwalt sein Plädoyer.
Er schilderte noch einmal mit glänzender Beredsamkeit den
Vorgang und schloß nach etwa zwei Stunden mit den
Worten : „Meine Herren Geschworenen! Der Indizien¬
beweis ist seit vielen Jahren , ja, fast möchte ich sagen, seit
dem Bestehen der Geschworenengerichte, auf das heftigste
angefeindet worden . Ich gestehe gern zu, daß er häufig
sehr lückenhaft ist und die Grundlage schwerer Justizirrtümer
werden kann. Wenn aber je, meine Herren Geschworenen,
dann ist in diesem Falle ein Indizienbeweis geführt worden,
der sich lückenhaft aneinander schließt. Ich glaube, es wird
außer den Herren Verteidigern wohl niemand hier im
Saale sein, dem sich nicht nach der Beweisaufnahme die Über¬
zeugung aufgezwungen hat : Dr . Lindstett ist der Mörder.
Was er auch versucht, meine Herren Geschworenen, Sie in
Ihrem Urteil irrezuführen , sein rätselhaftes Schweigen,
seine dunklen Andeutungen , lassen Sie sich nicht -täuschen.
Alle stummen Zeugen, alle mündlichen, weisen auf ihn als
den Täter . Ich bitte Sie daher, meine Herren Ge¬
schworenen, ihn schuldig zu sprechen des Mordes ."

Da ertönte ein Aufschrei von der Zeugenoank, der alle
Anwesenden erschauern machte.

Die neben Äreitenfeld sitzende junge Dame hatte ihn
ausgestoßen.

Mit weitgeöffneten Augen, vornübergeneigt , hatte sie
unverwandt während des Plädoyers auf den Angeklagten
gestarrt . Jetzt , als sie sah, daß er bei den letzten Worten
des Staatsanwalts zusammenzuckte, als hätte ihn ein
schwerer Keulenschlag getroffen, brach sie mit einem wehen
Aufschrei ohnmächtig zusammen.

(Fortsetzung folgt.)



Ohne innere Kämpfe muß das Versprechen bald erfüllt
werden . Bei der Parlamentaristerung wollen wir die Rechte
der Bundesstaaten und des Kaisers wahren . Das Amt
des Reichskanzlers hat in den Wirrnissen der letzten Wochen
seinen Träger gewechselt . Es hat etwas tragisches an sich,
daß dieser Mrnn fiel , der stcts für den Frieden eintrat,
als es sich um eine Fliedensaktion handelte und um eine
Bermchrung der Bolksrechte . Ec hat das deutsche Volk
häufig du ch seine tiesdurchdachten Reden gestärkt und zur
Begeisterung sortge issen und das soll ihm nicht vergessen
werden . Dem neuen Reichskanzler kommen wir mit Ver¬
trauen entgegen . Wir hofsen^ daß es ihm gelingen wird,
das deutsche Volk in Gkschl0Mih . it zusammenzuhallen und
einen Frieden herbeizusühren , d .'r die freie , politische und
wirlschasiliche Entwickelung des deutschen Volkes sichert
und in seinen Grundlagen eine Versöhnung der Völker
erhoffen läßt . (Bravo .) Wir wollen stets gerüstet sein.
Unser Heer und unsere Flotte , deren wir in Bewunderung
und stoizer und herzlicher Dankbarkeit gedenken , wollen
wir erhalten . Sie weichen und wanken nicht . Ihrem Bei¬
spiele wird die Heimat folgen . (Lebh . Beifall .)

Abg . Scheidemann (Soz .) :
Die Art , wie der frühere Reichskanzler bekämpft worden

ist, war widerlich . Er hat uns das gleiche Wahlrecht ge-
bracht . Niemand hat die Oeffentlichkeit so getäuscht , wie
die deutsche Tageszeitung , deren Gras Rawentlow der
Hauptanstifter des Krieges mit Amerika war . vielleicht nicht
dieses K ieges allein . Man meinte , der U-Bootskrieg
könne den Krieg noch in diesem Sommer beendigen . Diese
Illusion mußte zusammenbrechen . (Zurufe rechts .) Stellen
Sie sich doch nicht unwissender , als Sie sind . (Unruhe.
Der Präsident rügt diesen Ausdruck .) In der Verteidigung
sind wir unüberwindbar . Ohne das Eroberungegerede
hätten wir weniger Feinde in der Welt und vielleicht längst
den Frieden . Was die Resolution ausspricht , ist längst
geistiges Gemeingut des ganzen deutschen Volkes . Mögen
die feindlichen Völker wissen, daß wir keine Eroberungs¬
pläne haben , sondern einen gerechten , durch internationale
Rechtsgarantien gesicherten Frieden wünschen . Wir können
dem Morden schon morgen ein Ende setzen. Lehnen die
Feinde ab . so werden wir weiterkämpfen . Jeder Reichs-
Kanzler muß im Sinne der Resolution handeln . Die gleiche
Resolution wird im englischen Unterhaus eingebracht und
von der Regierung beantwortet werdcn . Morgen könnten
die Friedensverhandlungen beginnen . Wir brauchen einen
Reichskanzler , der uns vom Dreiklassenwahlrecht hilft und
uns von dem veralteten Obrigkeitsstaat befreit . Das deut¬
sche Volk will Tatsachen sehen . Herr Reichskanzler , ich
bitte Sie dringend , sorgen Sie dafür , daß die Legislatur¬
periode des Abgeordnetenhauses nicht verlängert wird.
Schnell muß die Vorlage gebracht werden . Befreien Sie
uns von der schmachvollen Zensur . Die Zensur ist der
Zwang zur Lüge . Sie trägt zur Verlängerung des Krieges
bei . Nur durch Wahrheit kommt der Frieden . Oeffnen
Sie die Gefängnisse und Zuchthäuser auch für Liebknecht
und alle , an deren persönlicher Ehrenhaftigkeit nicht zu
zweifeln ist. (Zurufe bei den Unabh . Soz . : Sie haben
kein Recht , für Liebknecht zu sprechen. Lachen rechts .)
Im Sinne der Resolution bewilligen wir die Kredite weder
dem Reichskanzler oder der Regierung , sondern unserem
Vaterland , das zu neun Zehnteln auf dem Boden der
Resolution steht . Das Volk braucht den Frieden . Aben¬
teuer wie in Mexiko und Christian ?« müssen unmöglich
gemacht werden für alle Zukunft . Jetzt sprechen nicht mehr
die Machthaber zueinander , jetzt spricht Volk zu Volk,
Mensch zu Mensch . Kein Volk wollen wir vergewaltigen
oder entehren . Aus Schwäche schleppt die Menschheit
diesen unglücklichen Krieg weiter . Was die Welt braucht,
ist der Wille und die Kraft zum Frieden . (Beifall bei
den Soz .)

Abg . v o n P a y er (F . V .) :
Dr . von Bethmann Hollweg hat mit fester Hand das deut¬

sche Volk 1914 einmütig zusammgeschloffen und zusammen¬
gehalten . Das ist sein unvergängliches Verdienst , sür das
ihm jeder stets Dank wissen wird , der ehrlich ist. Spätere
Geschlechter werden ihm danken , daß er sich bemüht hat,
den Frieden zu erhallen . Dem neuen Reichskanzler kommen
wir unvoreingenomen entgegen . Wir Hallen dabei fest an
dem demokratischen Prinzip . Trennen sich unsere Weg«
von ihm , so treten wir in entschieden « Oppsition zu ihm.
Hoffentlich erst nach dem Kriege . Den Frieden haben
weniger die Regierungen zu schließen als die Völker , vor-
behältlich der formellen Verantwortung der Regierungen.
Bewegungen wie die alldeutschen müssen künftig unmöglich
sein. Wir erstreben jetzt keine einmütige Kundgebung.
Klarheit muß geschaffen werden über jeden Einzelnen . Da¬
her werden wir namentlich abstimmen . Ein Friedensange¬
bot soll die Resolution nicht sein. Dazu haben wir keinen
Anlaß mehr . Sie ist kein diplomatisches Werk , sondern
«ine schlichte geradlinige Kundgebung . Mit Genugtuung
stellen wir fest, daß sich Reichsanzler und Oberste Heeres¬
leitung mit unserer Resolution bekennen . Das mag auch
die noch Schwankende » bestimmen , zu uns herüber zu
kommen . Wir erkennen dankbar das Verständnis für eine
moderne Staatsgestaltung an . Es gäbe kein verhängnis¬
volleres Spiel mit dem Wohls Preußens und des Deut¬
schen Reiches als wenn mit diesen Ankündigungen gespielt
würde . Wen hätten die Erfahrungen der letzten Tage
nicht von der Notwendigkeit des parlamentarischen Regimes
überzeugt ? Der neue Reichskanzler wird sich noch nicht
voll zu den Tagessraqrn und den Friedenszielen schlüssig
gemacht haben . Mancher der sein Holz zum Scheiterhaufen
für den früheren Kanzler trug , hat heut - schon erfahren,
daß er bei dieser unnötigen Staatsaktion nicht auf seine
Kosten gekommen ist . Wi : brauchen eine speziell dcutsche

Parlamentalisterung , wie es das Versprechen darstellt , be¬
währte Parlamentarier zu den leitenden Stellen heranzu-
ziehen und die Schaffung eines Kriegs - oder Friedensrates.
Der demokratische Gedanke hat in den letzten Wochen
starke Fortschritte in Deutschland gemacht . Unsere steg¬
reichen Ameen halten die Fronten . Täglich vernehmen
wir die Heldentaten unserer Flotte . Die Heranwachsende
Ernte läßt uns ruhig in die Zukunft blicken. Wir werden
und wollen durchhalten bis -um siegreichen Ende , gedenken
aber auch der unendlichen Opfer , die der Krieg gefordert
hat und noch fordern wird . Wir müssen Überiegen , was
bet einer etwaigen Fortsetzung des Krieges gewonnen wer¬
den könnte . Wollen unsere Feinde nicht , so wird unser
Volk in Waffen wie in der Heimat weiter durchhalten
wie zuvor . (Beifall )

Vizepräsident Paaschs
teilt mit , daß von den unabhängigen Soz . eine weitere
Resolution eigegangen ist.

Abg . Gras Westarp:
Unser Friedenswille wild als Zeichen unseres Nieder-

bruches gedeutet und verlängert nur den Krieg . Wir be¬
dauern diesen Schritt . Er sichert nicht unsere Zukunft und
«»spricht nicht unserer Dankbarkeit sür unsere Truppen und
ihre Führung . (Widerspruch .) Zu Friedensverhandlungen
wird Deutschland bereit sein, sobald der Feind unter Verzicht
auf seine Forderungen sich zu Verhandlungen anbietrt.
Dann wird der Friede so gestellt werden müssen , daß er
Deutschlands Grenzen schützt. Ostpreußen darf nicht wieder
den Greueln eines russischen Feldzuges ausgesetzt werden.
(Bravo .) Durch eine Verständigung , die auf dem guten
Willen der Feinde beruht , läßt sich zur Zeit nichts erreichen.
Die Entschließung entspricht nicht unserer Auffassung . Wir
lehnen sie daher einstimmig ab.

Prinz zu Schönaich - Carola  1 h (Natl .) :
Für Herrn von Bethmann Hollweg haben wir trotz

unserer Meinungsverschiedenheiten volle Anerkennung seiner
vaterländischen Verdienste . Wir werden die Resolution
ablehnen . Die Feinde werden uns nur mißverstehen und
das Angebvt entstellen , wie schon das Friedensangebot vom
12 . Dezember 1916 . (Sehr richtig .) Unsere Kraft ist
ungebrochen . Unauslöschlich ist unser Dank sür die mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Leistungen unseres Volkes und
seiner Verbündeten . Unsere Truppen stehen immer noch in
alter Unüberwindlichkeil in Feindesland . An ihrer Tapfer-
keit zerschellt jeder Ansturm . Die Leistungen unserer Unter¬
seeboote haben unsere Erwartungen übertroffen . Mit voller
Zuversicht sehen wir der Zukunft entgegen . Auch heute
noch bekennen wir uns zu dem Satze der Thronrede vom
4 . August 1914 , daß uns nicht Eroderurgslust treibt . Wir
find zum Friedensschluß bereit , der dem deutschen Volke
die volle Wahrung seiner Grenzen und eine dauernde Ver¬
söhnung der Völker gewährleistet.

Vizepräsident Dr . Paasche
teilt mit , daß über die Resolution namentlich abgsstimmt
werden wird.

Abgeordneter Warmuth (D . F .) :
Die Mehrheit meiner Freunde wird die Resolution

ablehnen . Wir hegen zu Heer und Flotte und zum Opfer¬
mut unseres Volkes die Hoffnung , daß wir uns den Frie¬
den erkämpfen werden . Erwägungen über Kriegsziele sind
bei unserer Stellungnahme nicht maßgebend gewesen.

Abg . Haase (Unabh . Soz ) :
Klarheit hat die Rede des neuen Reichskanzler nicht

gebracht . Sie war eine öffentliche Verbeugung vor der
Resolution , aber nicht ohne Vorbehalt . Dr . Michaelis ist
der Vertrauensmann Hlndenburgs und Ludendorffs , und
diese sind gegen die Resolution . Die Ernennung des neuen
Reichskanzlers war eine Brüskierung des Reichtags . Erst
nach feinem Schluß sollen die neuen Regierungsmänner
ernannt werden Die Demokratisierung Preußens und des
Reiches ist not r endig , wird aber nur durch Kamps erreicht
werden . Die Resolution enthält nichts über das Selbst-
bestimmungsrechl der Völker . Wir fordern allgemeine Ab¬
rüstung . Die Sonderfriedensoerhandlungen , die von den
drei Offizieren r ersucht worden sind , wurden von dem
Arbeiter - und Soldatenrat als Kränkung empfunden . Es
handelt sich dabei um einen geheimen Sonderwaffenßillstand.
Der Arbeiter - und Soldatenrat will aber wie wir einen
allgemeinen Frieden . Wir haben nicht das Vertrauen zur
Regierung und lehnen deshalb die Kredite ab . Mit gleichem
Maße messen die Zensurbehörden nicht. Unsere Presse wird
systematisch verfolgt , unsere Bereinsversammlungen verboten.
Ueberall tritt unverblümt die Schikane hervor . Was Lieb¬
knecht gesagt hat . wofür er im Zuchthaus grpeinigt und
mit Schuhmacherarbeiten beschäftigt wird , sagen heute Hun¬
derte nach ihm . (Abg . Rühle ruft : Mehr als je. Er muß
hungern I — Der Präsident ruft ihn zur Ordnung .) Die
Masten in Rußland , Frankreich und Italien wollen den
Frieden wie die Masten bei uns.

Abg . Seyda (Pole ) :
Wir Hallen an unseren früheren Erklärungen fest, wo¬

nach wir es als natürliches Recht jeden Volkes ansehen,
sich unabhänig nach seiner Eigenart zu entwickeln . Ist
diese Erkenntnis Gemeingut der Völker , dann gibt es einen
Frieden zum Wohl und Glück der ganzen Menschheit.
Die Friedensbewegung auch in der Resolution begrüßen
wir . Im übrigen erfüllt die Resolulion nicht unsere Grund¬
sätze. Wir enthalten uns der Abstimmung.

Abg . Hanßen (Däne ) :
Im Vertrauen , das nach Beendigung des Krieges,

auch den Nordschleswigrrn ihr Recht werden wird , stimmen
wir sür die Resolution.

Damit schließt die erste Lesung.
In sofortiger zweiter Lesung wird die Kreditvorlage

ohne Aussprache in einfacher Abstimmung gegen die Stim-
men der äußersten Linken angenommen . Die Resolution
der unabhängigen Sozialisten wird abgelehnt . Ui der die
Resolution des Zentrums , der Fortschrittlichen Volkepartei
und der sozialdemokratischen Fraktion wird namentlich ad-
gestimmt . Bon 347 Abgeordneten stimmen für die Reso-
lutio » 214 , dagegen 116 Abgeordnete ; 17 enthalten sich
der Abstimmung . Die Resolulion ist somit angenommen.
(Lebhaftes Bravo !)

Abg . Dr . Mayer -Kausbeuren (ZSr.) beanlragt sofortige
dritte Lesung der Kr ditvürlage . Abg . Ledebour (Unabh.
Soz .) widerspricht , unterstützt von mehr als 15 Mitgliedern,
der sofortigen dritten Lesung.

Die dritte Lesung der Kreditvorlage konnte somit nicht
erfolgen.

Nächste Sitzung : Freitag vormittag 11 Uhr . Tages-
urdnung : Anfragen , Rest der heutigen Tagesordnung —
Schluß ' /z8 Uhr.

Der große Tag im Reichstag.
Der Berliner Mitarbeiter der „Südd . Zig ." schildert

seine Eindrücke über die entscheidende Reichstagssitzung
folgendermaßen:

Kaum jemals hat eine Reichstagssitzung seit vielen
Jahren solch große Erwartungen ausgelöst , wie diese.
Schon lange , ehe die Vollsitzung begann , waren die Wan¬
delgänge mit Menschen erfüllt . Die Reichstagsabgeordne-
teu waren fast vollzählig erschienen . Zahlreiche Besucher
erfüllten außerdem die Wandelhallen . Auch vor dem Reichs¬
tagsgebäude hatte sich eine neugierige Menge angesammelt,
dis vor allem darauf begierig war . den Reichskanzler zu
sehen . Herr Dr . Michaelis hatte sich etwa eine halbe
Stunde vor Beginn der Sitzung Ungesunden . Als dann
das Glockenzeichen , welches den Beginn der Verhandlung
anzeigt , erschallte , füllte sich der große Saal weniger Mi¬
nuten bis aus den letzten Platz , und vielleicht seit Menschen¬
gedenken hat eins Reichstagssitznng kaum ähnlich viel Zu-
Hörerschaft zu verzeichnen gehabt . In der Hofloge erblickte
man den Großherzog von Meklenburg -Schwerin , den Schwie¬
gersohn des Kaisers , Herzog von Braunschweig , ferner den
Herzog Johann Albrecht zu Meklenburg , den k. k. Bot¬
schafter Prrnz zu Hohenlohe , den türkischen Botschafter
Hakki Pascha , den bulgarischen Gesandten Dr . Rizoff , den
schweizerischen Gesandten Dr . Haab . Ferner waren noch
anwend der Fürst Henckrl von Donncrsmarck , Generaloberst
von Pleffen , der Kommandant der „Möwe " Gras Dohna,
und viele andere . Pünktlich um 3 Uhr 20 Minuten be¬
gann der Reichskanzler , der wenige Minuten vorher den
Saal betreten hatte , seine Aede . Dr . Michaelis spricht lang¬
sam . Er wägt jedes Wort und pflegt zw schen einzelnen
Sätzen längere Pausen eintrelen zu lasten . Im allgemei¬
nen macht seine Rede den Eindruck ruhiger , nüchterner
Sachlichkeit . Sie ist stilistisch ebenso einfach gehalten wie
inhaltlich . Sie ist klar und ohne Leidenschaftlichkeit . So¬
lange Dr . Michaelis sprach , herrschte im Saal tiejste Stille,
die nur gelegentlich von Beifallsrufen unterbrochen wurde.
Im Anfang schien Dr . Michaelis ein wenig befangen zu
sein, er fand sich aber bald in seine Rolle und schloß seine
Rede wenige Minuten vor 4 Uhr.

Man war besonders begierig gewesen , welche Stellung
der neue Kanzler zur Kriegszielentschlietzung der Mehrheis¬
parteien einnehmen werde und weiches inncrpolitische Pro¬
gramm er zu entwickeln gedenke . So viel ist jetzt klar,
daß Dr . Michaelis die Resolution der Mehrheitsporteien,
die trotz allem Widerraten dennoch eingebracht worden ist,
nicht in Bausch und Bogen adlrhnt , sondern sich als Ver¬
treter eines Berständigungs - und Ausgleichfriedens bekennen
will . Er gibt zu , was ja eigentlich selbsterständlich ist,
daß zu einem bleibenden Frieden die Grundlage nur durch
dauernde Versöhnung der Völker gesichert sein könne . Es
muß jedoch bemerkt werden , daß der Kanzler mit Entschie¬
denheit ablehnt , die gegenwärtige Kundgebung der Mehr-
heitsparieien als ein Friedensangebot anzusehen . Davon
kann wohl keine Rede sein. Deutschland ist heule nicht
mehr in der Lage , Friedensangebote neuerdings zu machen,
nachdem erfahrungsgemäß ähnliche Bemühungen fehlgeschla-
gen sing . Diesen Standtpunkt hat der Kanzler mit einer
Deutlichkeit heroorgekehri . Seine Ausführungen scheinen
nicht nur bei den Reichsparleien , sondern auch bei der Mehr¬
heit befriedigt zu hoben . Es geht dies daraus hervor , daß
die nach ihm aufiretrnden Redner , sowohl der Zrntrums-
redner Fehrenbach wie auch der Sprecher der Sozialdemo¬
kraten , Scheidemann , sich mit den Worten und der Stel¬
lungnahme des Dr . Michaelis einverstanden erklärten.

Mit großer Spmnung hatte man auch daraus ge¬
wartet . was der Reichskanzler bezüglich der von der Linkei
so heiß geforderten tnnerpolitischen Reform zu sagen habe.
Die Erklärungen Dr . Michaeli « werden in Reichstagskreisen
so aufgefaßt , daß er bereit sei, zu einer Parlamentarisierung
der Regierung die Hand zu bieten . Der Kanzler ist nicht
abgeneigt , Männer , die das Vertrauen der großen Partei
genießen (selbstverständlich nicht bloß solche einer zufälligen
Mehrheit ) in leitende Stellen zu berufen ; aber dies betont
er mit großer Schärfe : die Führung wird er sich nicht
entwinden lasten . Was der Reichskanzler auch sonst als
ganz besonders wichtig heroorheben wollte , ist, daß der
bundesstaatliche Charakter des Reiches und die konstitutio¬
nellen Grundlagen durch die tnnerpolitischen Reformen
keine Beeinträchtigung erfahren dürfen . Damit will der
Reichskanzler gesagt haben , daß er eine parlamentarische
Herrschaft nach westeuropäischem Muster ablehnt . Eine
solche Umänderung des Regierungssystems würde zu ein-



schneidenden, ja geradezu umstürzenden Derfaffungsände-
nmgen führen und die konstitutionellen Grundlagen und
-en förderatioen Charakter des Reiches nicht aufrechter¬
halten lasten.

Rückblickend läßt sich sagen, daß es dem Kanzler ge¬
lungen zu sein scheint, einen Konflikt, der sich immerhin
im Bereiche der Möglichkeit befand, zu vermeiden und,
was er ja auch als den ersten Punkt seines Programms
bezeichnete, eine Einigung der aukeinanderfirebenden An¬
schauungen herbeizusühren. Was allerdings noch abge-
wartet werden muß, ist. ob Dr. Michaelis imstande sein
wird, aus die Dauer jene Autorität sich zu erwerben, die
unbedingt notwendig erscheint, um die Parteien ständig
um sich zu scharen und die Kraft zu ziehen, die unbedingt
notwendig, um das nun einmal ergriffene Steuerrad des
Staatsschiffes zu lenken.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Große» Hauptquartier, 20. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern erreichte nach regnerischem Vormittag, der
vorübergehend ein Nach'affen der Kampftötigkeit zur Folge
hatte, dis Artillerieschlacht von Mittag an wieder äußerste
Heftigkeit.

Orstliche Vorstöße bet Lombarhyde und östlich von
Meffines scheiterten.

An der Arloissront lebhafte Feuertätigkeil zwischen
La Baflee-Kanal und Lens, besonders südöstlich von Loos.

Bei Gavrelle nächtlich vorstoßende englische Bataillone
wurden zurückgeworfen.

Auch bei Manchy griffen nach heftigen Feuerwellen
die Engländer erneut an ohne weitere Erfolge zu erzielen.

Südwestlich von Saint Qurntm erlitten die Franzosen
bei dreimaligem vergeblichem Angriff gegen die von uns
gewonnenen Gräben blutige Verluste.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordwestlich von Craonne nahmen märkische und Garde¬

truppen nach kurzer und starker Feuerwirkung Telle der
französischen Stellung auf dem Winterbrrg. Der Feind
leistete erbitterten Widerstand und hatte schwere Verluste.
Ueber »78 Man « find gefangen, zahlreiche Graben¬
waffen als Beute eingemacht worden. Erst abends setzten
Gegenangriffe der Franzosen ein; sie führten zu schweren
nächtlichen Kämpfen, bei denen einige von den von uns
gewonnenen Gräben wieder ausgegebrn wurden.

Bei den anderen Armeen auch der
Heeresgruppe Herzog Albrecht

außer einigen für uns günstig verlaufenen Borfeldgefechten
Leine besonderen Ereignisse.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Genera?feldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Am 1. Juli hatte die russische Regierung in Ost¬

galizien einen Teil des russischen Heeres zur Offensive ge¬
führt, die nach kurzem Anfangserfolge infolge ungeheure
Verluste aber ins Stocken kam. Der russische Soldadt,
dessen Wunsch nach Frieden an fast allen Stellen unserer
Front in Annäherungsversuchen Ausdruck fand, war wie¬
der umsonst für die Entente geopfert worden.

I « Erwiderung des Angriffs der Russen ha¬
be» unsere Truppe» gestern einen Gegenangriff
begonnen.

Unter persönlicher Leitung deSprinzliche»Ober¬
befehlshaber brache« deutsche Armeekorps, «ach
wirkungsvoller Feuervorbereitung dnrch beutfche
und österreichischnngarischeArtillerie, gegen die
russische« Stellungen zwischen dem Tereth «ud
der Zlota-Lip , vor «nd stieße« über drei starke
Berteidianngszone» dnrch. Der Feind hat schwere
blnttge Verluste und wich in Auflösung zurück.

Bis zu« Nachmittag waren einige Taufend
Gefangene gemeldet.

Bei Iakobstadt, Dünaburg und Smorgon sowie längs
des Siochod und von der Zlota-Lipa bis südlich des Dnjestrs
nahm die Feuertätigkett teilweise erheblich zu. Eigene Vor¬
stöße und gewaltsame Erkundungen führten mehrfach zu
schönen Teilerfolgen.

Bei Nowlza, an der Lomnika, sind neue starke russi¬
sche Angriffe verlustreich abgeschlagen worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Nordkarpathen stärkeres Feuer als in letzterZeit.
Auch in den Bergen östlich des Beckens von Kozdi-

rvasarhely hat sich die Gefechtstäikgkelt gesteigert.Bei der
Heeresgruppe des

Geueralfeldmarschalls von Mackensenund an der
Mazedonischen Front

nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorsf.

Der Durchbruch bei Zloezow.
Die russische Revolution hatte ein lange Kampfpause

auf der Ostfront zur Folge gehabt. Die gewaltige Gärung
im Heere machte dieses zu wirksamer Offensive und Deven-
sive unfähig. Aus politischen Gründen wurde das Schwäche¬
moment des Gegners nicht ourgenützt. In anfänglicher
Verkennung der russischen Demokratie wollten die Mittel¬
mächte in den Gang der innerrusstschen Ereignisse nicht
störend von außen hin eingreifen. Diese abwariende Stellung¬
nahme der Mittelmächte, die von durchaus demokratischem
Geist diktiert war. indem sie der russischen Freiheit ange¬
sichts der möglichen Reaktion nicht durch einen gleichzeiti¬
gen Angriff an der Front das Emporkommen erschwerte,
führte gleichwohl auch nach neutralem Urteil zur Berpaffung
des günstigen Augenblicks für eine deutsche Offensive. Die
russische Regierung Hot, unter englischem Einfluß handelnd,
die Ruhe an der Ostfront gebrochen. Kerenski« Bemühun¬
gen ist es gelungen, die Truppen nochmals zu bewegen,
für englische Interessen zur Schlachtbank zu gehen. Zuerst
nördlich des Dnjester, im Raum von Zalocze, Koniuchy,
Brescany, wurde der Durchbruch versucht. Als dort nach
den üblichen Anfangserfolgen nach ungeheuren Verlusten
die Offensive schnell zum Stehen kam, wurde der Versuch
südlich des Dnjestr, im Raume von Stanislau erneuert.
Gegenüber den weit schwächeren Kräften, die die Russen
sich gegenüber hatten, konnten sie zunächst Erfolge in der
Richtung Hallcz und Kalucz an der Mündung und am
Mittellauf der Lmntca machen. Die russischen Angriffe be¬
freiten die deutsche Heeresleitung selbstverständlich von jeder
lähmenden Rücksichtnahme auf die politische Konstellation.
Die militär-technischen Notwendigkeiten traten wieder als allein
bestimmend hervor.In den letzten Tagen gelang es zunächst deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen, die Russen in
erfolgreichem Gegenstoß südlich des Dnjestr zurückzudrängen
und das rechte User der Lomnica wieder zu gewinnen.
Gleichzeitig wurde an einer anderen Stelle, in Mittelgalizien
ein Angriff großen Stils vorbereitet. Durch den anhalten¬
den Regen lange verhindert, ist der Plan gestern zur
Durchführung gekommen und die Ausführung hat
einen durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen ge¬
habt. Aus breiter Front ist östlich Zlcczow die rus¬
sische Front durchstoßen worden. Zloezow liegt an der
Bahnlinie Lemberg—Tarnopol, genau nördlich Breczany.
Die deutsche Offensive setzt also in dem Mittelpunkt des
Schauplatzes des ersten russischen Vorstoßes nach der Re¬
volution ein. Ob der Bericht Hindenburgs unter Durch-
stoßung einen Durchbruch durch das ganze Verteidigungs-
systern oder nur durch die erste feindliche Linie verstanden
wissen will, ob ferner der Durchbruch aus einer so breiten
Front erfolgt ist, daß die Hoffnung auf einen anschließenden
Bewegungskampfgerechtfertigt wäre, läßt sich natürlich erst
sagen, wenn ausführlichere Berichte das Bild ergänzt haben.
Als sicher darf vorläufig aber gelten, daß es sich um einen
großen Erfolg unserer Waffen handelt. Und wenn schon
die Enttäuschungen der russischen Offensive, die taktischen
Gegenstöße an der Lomnica im Verein mit den Zwistig¬
keiten über die ukrainische Frage die innerrusstschen Gegen¬
sätze wieder in einer Weise aufeinanderprallen ließ, daß
Zusammenstöße wie in den ersten Reooluiionstagen statt-
fanden, so ist die Vermutung nicht ganz unbegründet, daß
die Nachricht von dem deutschen Siege in Galizien den
Maximattsten in noch höherem Maße Grund zum Kamps
gegen die Regierung geben werden und daß ihre Propa¬
ganda im Volke, das sich von den Machthabern so elend
getäuscht sieht, immer mehr an Boden gewinnen wird.

Der Seekrieg-
U-Bootserfolge.

Berlin, 19. Juli. WTB.
Arntlch wird mitgeieilt: Nene U-Bootserfolge in

der Biseaja und im Atlantische« Ozean: LL V00
Brnttoregistertonnen. Unter den versenkten Schiffen
befinden sich ein unbekannter bewaffneter beladener Dampfer
von mindestens 4500 Brnttoregistertonnen, von Ftschdampfern
gesichtet, ein beladener Dampfer, der aus einem Geleitzug
herausgeschossen wurde. Die Ladung der übrigen versenk¬
ten Schiffe bestanden, soweit sie festgestellt« erden konnten,
aus Stückgütern, Kohlen und Tonerde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine KriegSnachrichten.
Englische Verluste beim Untergang deS

„Baugnard".
Amsterdam, 20. Juli. WTB.

Die . Times" melden: Mit dem Großkampfschiff„Ban-
guard- sind 37 Offiziere und ungefähr 700 Mann um¬
gekommen.

Holland und die englische Neutralitäts-
Verletzung.

Haag, 20. Juli . WTB.
Der Minister des Aeußern gibt folgendes bekannt:

Die niederländische Regierung hat durch ihren Gesandten
in London der britischen Regierung von dem Auftreten
britischer Kriegsschiffe am 16. d.M. gegen deutsche Handels¬
schiffe, die sich in den niederländischen Hoheiisgewässern
befanden, Mitteilung gemacht und den Gesandten beauftragt,
die Regierung aus den Ernst des Vorfalles, bei dem eine
unleugbare Verletzung der niederländischen Souveränität
und Neutralität stattgesunden habe, aufmerksam zu machen.
Der Gesandte ist außerdem beauftragt, die Hoffnung aus¬
zusprechen. daß die britische Regierung für das Borgesallene

gemäß dem Völkerrecht und insbesondere dem Artikel3
des Vertrags über die Rechte und die Verpflichtungen der
neutralen Mächte, im Falle eines Seekrieges vollständige
Genugtuung gewähren wird.

Die Revolte in Petersburg.
Rotterdam, 20. Juli. WTB.

Der „Daily News" wird aus Petersburg Über die
Ereignisse am Dienstag gemeldet: Als der Rücktritt der
Minister der Kadettenpartei allgemein bekannt wurde, ging
der Sturm los. Man faßte die Ereignisse als einen Be¬
weis für die Schwäche der Regierung auf. Zuerst wurde
ein Eisenbahnzug auf der finnischen Bahnlinie von einer
Grupp« Soldaten mit Maschinegewehren in einer Station
außerhalb von Petersburg angehalten. Daraus begann
man in Petersburg selbst mit der Anhaltung von Auto¬
mobilen. Die Menge ging dabei so gründlich zu Werke,
daß sie fast alle Regierungsautomobile und die Automobile
des früheren Hofes, die jetzt von den Ministern benutzt
werden, beschlagnahmt. Aus dem Newsky-Prospekt erschie¬
nen in den Tagen der Revolution Automobilen mit Sol¬
daten und Maschinengewehrenund Panzerautomobile.
Verschiedene Fabriken hatten die Arbeit eingestellt. Das
1. Maschinengewehrregiment und andere Soldaten befanden
sich auf dem Newky-Pcospekt, als ungefähr in der Mitte
der Straße Schüsse knallten. Es entstand eine allgemeine
Schießerei. In der Panik wurden viele Frauen zu Boden
getreten. Die Anzahl der Verwundeten war orrhältnis-
mäßig klein. Zum Schluß kam es zu einem regelrechten
Feuer aus den Maschinengewehren in den Automobilen
und zu einem Gewehrfeuer auf der Brücke vor der briti¬
schen Botschaft. Die Menge, die nach dem Innern der
Stadt ziehen wollte, wurde von Kosaken aufgehalten. Auch
dabei wurde geschossen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 21. Juli 1917.

r Telegramm stener. Die Reichsabgabe für jedes
Wort eines'Telegramms betrug bisher2 Pfennig, mindestens
aber 10 Pfennig. Nach neuester Bestimmung wird diese
Reichsabgabe auf 5 Pfennig nach oben oder unten abge¬rundet.

m Wildberg , 20. Juli. Mit dem Eisernen Kreuz
I. Klaffe wurde Stabsarzt Gärtner,  ein Sohn des
Obergeomrker Gärlne von hier, ausgezeichnet. Stabsarzt
Gärtner ist bereits Inhaber des Eisernen Kreuzes il . Kl.
und des Friedrichs-Ordens mit Schwertern.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LS.

Der nene Kriegskredit in alle« drei Lesungen
bewilligt.

Berlin , 20. Juli. Drahlb. WTB. Der Reichstag
hat ohne Erörterung in dritter Lesung den Kr'egskredlt
von 15 Milliarden gegen die Stimmen der Unabhängigen
Sozialdemokraten endgiltig bewilligt.
Eine Konferenz beim Staatssekretär des Inner«

Dr. Helfferich.
Berlin, 20. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgeieilt: Seine Majestät der Kaiser begab sich heute
abend um Vz6 Uhr zum Staatssekretär des Innern, Staats-
Minister Dr. Helfferich, woselbst sich der Reichskanzler Dr.
Michaelis bereits eingesunden hatte. Auf 6 Uhr waren
geladen dis stimmführenden Bevollmächtigten zum Bundes¬
rat, die Mitglieder des preußischen Siaatsministeriums,
die Staatssekretäre, das Präsidium des Reichstags und
die führenden Mitglieder der Retchstagsfraktionen. Die
Geladenen verweilten in den Räumen des Staatssekretärs
bis gegen9 Uhr in angeregter Unterhaltung, an der sich
Seine Majestät der Kaiser in zwangslosester Weise be¬
teiligte.

Ei » Entente Militärkritiker über die Lage an
der russischen Front.

Gens , 21. Juli. Drahtb. Der Miiitärkritiker de»
„Journal des Debals- spricht von der Gefahr einer Ueber-
spannung der russischen Offensive. Der Rückschlag bedroht
jetzt die kaum errungenen Borteile. Die Lage an der russi¬
schen Front sei augenblicklich durchaus nicht ohne Sorge
für die Alliierten.

Die Abberufung Brnfilows verlangt.
Rotterdam, 21. Juli. Drahlb. „Zentral Nems-

mrldet aus Petersburg: Der Arbeiter- und Soldatenrat
verlangte mit geringer Mehrheit die Abberufung Brust-
lows. (Kr.)
Eine Anfrage in der Heereskommiffio» des fran-

zöfischeu Senats.
Zürich, 21. Juli. Drahtb. Der „Scolo" meldet

aus Paris : In der Heereskommiffion des Senats sagte
Pamlewe auf eine Anfrage Clemenceaus, es seien bindeude
Beschlüsse über einen Winlerseldzug von den Alliierten
noch nicht gefaßt worden. Alle Maßnahmen für eine
Fortsetzung des Krieges über den Winter seien bi« jetzt
nur Eoentualitätsanordnungen.

Eine neue Friedeusresolution des russische»Arbeiter« «nd Soldatenrat - .
Genf, 21. Juli. Drahtb. Der„Matin- meldet aus

Petersburg die erfolgte Annahme einer neuen Friedens-



resolulion im Soldaten-
125 Stimmen, (bx)

und Arbeiierlai mit 410 gegen

Die Kriegslage am Abend des SV. Juli
Berlin , 20. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Im Westen nur in Flandern starker Artilleriekamps.
Im Oste» sind unsere Truppen zwischen Sereth und

Strypa in scharfem Rachdrangen hinter dem wei¬
chenden Feind.

Bekanntmachung
des Stellv. GeuerMrnmandos xiu . (K. W) Armeekorps.
ketr. BerWeruug von laudlvirlsWlicheu SrmdstMen.

Unter Hinweis aus die Veröffentlichung im Staatsanzeiger vom
20. Juli 1917 wird hiemit salzendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

Die Veräußerung eines oder mehrerer Grundstücke im Flächengehalt
von wenigstens drei Hektar, welche innerhalb der? letzten drei Jahren,
wenn auch nur zeitweise, zusammen bewirtschaftet worden sind, durch
Kauf- und Tauschvertrag darf, sei es im ganzen, sei es stückweise, nur
mit Genehmigung des Bezirksrats erfolgen.

Stuttgart, den 20. Juli 1917. —

K Oberamt Nagold.
Für die Geschäftsstelle des Kommunalverbands wird

zum sofortigen Eintritte !» tüchtiger , selbständig ar¬
beitender

Raufmann gesucht.
Bewerbungen unter Angabe von Lebenslauf und

Gehaltsansprüchen wollen umgehen - beim Oberamt ein¬
gereicht werden.

Den 20 . Juli sys ?. Oberamtmann Kommerell.
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zzz? 7//7ez' ooz? SS c/r?̂ z>ez? z/r ezzr Ls/Zez'es ^6z?/ez7s ^e/m-
FSFSZ/F6Z?.

De/, 20 . c/zr/z 7977.
//? 7/e/e/' T'z-azzez'

ckze Aa^wo/ksz' .' ^/aFt/a/szzs /?ez'5ez',
t/sz»Fz'zzr/ez' .' / >sz?LẐ ez/ez' m/76aZZzzz/?o/zzzs FeS.

ckz's -VsAszz.- ^ x/io/zZzzz'oz^ezz' Z'. / ŝ/Zez»,
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2 . zzz? 7ro «̂ 77e </7ez - / «zFez -.

Dzs ^ ssz-«/zFZ?z?A L??«/e7 zz? po//z??e?z'zz?Fez? /7s 77 .
so? 4/os7sA ss ? 91/2 //Hz »,

lt?» /̂77ez? </7es 77s77/ se/sz- ^e/oz?</sz>sz? ^ z?LszFs
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Mutmastl . Wetter am Sonntag «nd Montag.
Viklfach bedeckt mi» vereinzelten Niederschlägen.

Für dieSchriftlrituna verantwortlichS. O.Braun, Na,old.
Drucku.Verlag der«t. W. Zatser'schen Buchdruckerei(Sari Zatsett Nagold

Amtliches.
A . Hberamt Acrgokd.

Erntevorschätzung im Jahre 1SI7.
Zum Zweck des Eintrags der Lrntrslächm in die

Schätzungsurkunde für die Erntevorschätzung pro 1917 sind
den Herren Ortevorstehern die Ortslisten über die Ernte«
flächenerhebung heute mit der Post zugegangen.

Die Schätzungsurkunden sind, sofern noch nicht einge»
sandt, sofort nach Eintreffen der Ernteflächrnerhrbungslisten.
zu ergänzen und vollständig ausgesülll«« gehend hierher
vorzulegen.

Nagold, den 20. Juli 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Soeben erschien:

predigt
am Sonntag 24. Zuni 191?

vor Abnahme der Glocken
gehalten von

Dekan psleiderer.
Preis 29 Psz.

Vorrätig bei

6. raissp, öuekkälg.

Nagold.
Zwei schöne junge

hat preiswert zu verkaufen.
s . Roth. Wohls.

Hochdorf OA. Horb.
2 Stück 4 Jahre oll«

K. Forstamt Altensteig.

Holz-ME
Am Montag den LS. Jnli

nachm. 5 Uhr im . Waldhorn" in
Ebhausen aus Staatswald Nonnen-
wald Abt. Schinderwasen Rm.:
SV Anbruch , SSV Reisig ans
Hanfe «.

Eierabgabe
am Montag , den SS. ds . Mts.
aus der Polizeiwache.

Auf den Kops— 4 Eier.
Buchst. A—G 10—12  Uhr.
Buchst. H- P 2 - 4 Uhr.
Buchst. N—Z 4 —6  Uhr.
Geld abgezählt bereit halten.

Nagold, den 21. Juli 1917.
Stadtsch . Amt : Maier.

Hot zu verkaufen.
Conrad Müller. Ziegler.

Nagold.

MWen gesucht.
Ein fleißiges, nicht unter 17 Jahre

altes Mädchen wird nach auswärts
gesucht.

Zu erfragen bei Gottfr . Seeger,
Bäckerei.

Nagold.
7 Viertel

Acker
aus dem Eisberg, /̂g mit Dinkel
und Vs mit ewigem Klee  ange¬
blümt, setzt dem Verkauf aus.
Zu erfragen in der Geschästsst. d. Bl.

Nagold.
10—15 Zentner

p
Flegeldrrrsch,

hat abzugeben
Jakob Walz

Emmingerstr.
Nago ld.

Eine freundliche

Zwei -Zimmer-

Wohnung
mit Küche und Zubehör ist auf
Oktober oder später zu vermieten.

Geschwister Keppler.
Rotselden.

Suche zu kaufen jedes Quantum
ältere

Stückzahl und Preis angeben.
G. Bruder.

Verkaufe ein
Matterschas.

Der Obige.
Oberjetiingen.

Mich r Wie junge
WtrSchtige

Conrad Renzb. Hirsch.

Landmrtsch.Bezirksvereiu Nagold.
HNNMrsNMlW

am Sonntag , de» SS. JaU LSIV, nachmittags2 Uhr
im Sternen in Altenfteig.

TageS - Ordnung:
1. Vortrag des Herrn Laudtvikischastsiuspektors AHmank

von Roiweil über..Erniearbeiteu. Feldbestellung nach
der Ernte und Repsbau".

2. Wünsche und Anttöge ans der Versammlung.
Zu zahlreichem Besuche wird freundlich eingeladen.
Ragold/Trölleshof , den 20. Juli 1917.

Vereins -Borstand : Link

Ach-Verkauf.
Am nächsten Montag, den 23. d. M.,
haben wir wieder einen große« Transport

erstklassige

trächtige Kalbinne«
und

trächtige Kühe
i«anserer Stawg im Gasthaus zur.Traube

in Altensteig
zum Verkauf, wozu Liebhaberj.rundlichst einladen

Muöinu. Mar Mrndorfer
aus Wesingen.

Allen

Gichtleidenden
md Rheumatikern

wird » Aolvr « Aiatnrmrittvl
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Apotheke, rtuttgort.
Apotheke Metzger, Xrach

Hauptoersand: Inkolt » » Arier,
Urach , Espachstr. 22. (Würii.)

Bruchsichere

Eierschachtel«
für 6- 100 Siück

(Eier hochstehend) mit Sesächer
aus starker Pappe u. doppelten
Wandungen, daher gegen Druck
geschützt.sür6,12.jS.20.25Sick.
Letztere besonders für Behörden
und Gemeinden  zu empfehlen.

Ulbert 81ppel,
Pappwarensabnk,

NetNlnx «« , VVüi'lt.

?koiog. ösllsi-kai'lilcv!
iiäli slstg kriselt LukI^ Asr, rduok lieksrt
Lppkdrkdtêeäer kirrn» ru L»t»Ioxxrsi-
ssn w. 50/g Rrb. d. LarrLltl/?. svdustlsteLS
O- » « HssnÄvi -, Zuekkäl^ .,

LssMgsbkWn
für das Jahr LS1V

t. . vv L »i8«r,LnvllIi ., Zinxolck.

Ev . Gottesdienst in Nagold.
Am7.Sonntag nach dem DreietntgkettS-

sest, den 32. Juli ^ lOUHr Predigt. L. 293.
anschließend Abendmahlsseier

r/z2 Uhr Christenlehre(Söhne.)
^/z8 Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den 25. Juli, Feiertag berr

Iakobus, V2I0 Uhr Predigt, zugl. Kriegs-
betstunde.
Kath . Gottesdienst kn Nagold:

Sonntag. 22. Juli: 9»/«Uhr Predigt und
Amt. (7'/z Uhr desgl. in Rohrdors).

2 Uhr Andacht.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Ragold:
Sonntag. 22. Juli vorm, UhrP«'

digt. Abends8 Uhr Predigt.
Mittwoch abends 81/4  Uhr Gebetstun»».
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